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Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Freyheit

Von der Eitelkeit der Gelehrten.
Aus dein Französischem

Its-·-

Manhat zu allen Zeiten den Gelehrteneine Eigen-
liebe ohne Schranken und ein blindes Vorur-

theil ihres eignen Werths vorgerückt. Ein allge-
meines Geschreyhat sichwider sie erhoben. Man

hat sie beschuldigt,siehättenihres vorzüglichenVer-

standes, ihrer erhabnen Talente und des Umfangs

ihrer Kenntnisse sich mit einer Art von Tyrannen be-

dient; tine Mehrmals wiederholte, Ober-.Mgehciche

K.lage,«die zwar quweilen die Wirkung der Billig-

keit ist, oft aber auch des Neids, jder den Triumph

seiner Nebenbuhler nicht ohne Unruhe sehen kann,

oder der stolzen Unwissenheit,die stets das ihr furcht-

bare Verdienst, »dassienicht erreichen kann, zu bei

streiten bemühtist. .

«

Seine eignen Verdienste aus Blindheit erkennen,

dies ist eine Quelle der traurigsten Uebel ; keiner

und den glücklichstenFortgang verdunkeln Ein gro-

ßer Geist sollte daher Die VerschiednenKlippen, zdie

ihm gefährlichsind, hzu vermeiden wissen. Jene
Trunkenheit, die ihn dahin reißt, zdie eben so fer-

tig ihn zu verblenden, als begierig, ihn unter das

Joch zu drücken, ist, sollte er mit Gewalt von sich

entfernen. Sollte es nicht dem Manne voneEinsicht

leichter sehn, als schwachenSee-len, idie gefahrlichen

Pfeile zurückzustoßenzwelche die EigsenliebeohnUn-

terlaß auf ihn abdzruckt?Unstreitigmüssen hierzu
viele Kenntnissrsein-e großeHulfeseynzje.mehr·sie

sichver-einfältigen-Drskreher nimmt man diejenigen

Schwachheit, die uns mitten im Laufe zurückhalt,hat, und die Schwachheitunterhält.

77tes Stück. Freytag, den 26. October "I764;
wahr, die«uns noch mangeln. Kann wohl jene
Herrschaftuber den unwissendenHaufem ein Triumph
der sur die Vernunft gar nicht schmeichelhaftist, eine-
Schadloshaltungfürden Vorzug sehn,Aden diejeni-
gen uber uns behaupten, die in ihrer Kunst Meister
gewesen sind, und deren Entdeckungenund Schrif-
ten eben so viele Wunder waren?

Sobald man einmal die Laufbahnder Wissenschaf-
ten betreten hat, welche Sorgen, welche Arbeiten
mußman nicht anwenden, sich einen schimmernden
Ruf zu erwerben? Und wie so hinfälligist dieser
Ruft Die Niederlage eines Feldherrn verdunkelt oft
die ganze Geschichte feiner Stege. Durch die Be-
gierde nach Ruhm beseelt, folgt man voll von einer
edlernHitze der Bahn, die sieuns vorzeichnet. Man
arbeitet ohtt Unterlaß; späteNachtwachem schwere
Wissenschaften, ermüdende Untersuchungen, nichts
kann uns abschrecken. Man suchtdie Finsternissezu

zerstreuen,die die Vernunft umhüllen;die Vorur-
kheile zu besiegen, welche die Unwissenheiterzeugt

«
»

O t a
·

'

man weder seine Gaben noch seineKräftxzek
Man versucht mit Riesenschrittenaus steilenFußsteie
gen zu gehen. Die Sucht nach unsterblichkeit laßt
Uns allesunternehmen. Man schmeichelt sich- ein

allgemeinerKenner zu werden; ein Vorsatz- den die

Eigenliebeerzeugt, Vernunft aber Und Erfahrung
zu vernichten bemühtsind. Man stimmt die Leyer
man legt den Kothurn an , Man Xrgreist das Gehe-
rohr, man stößtin die Heldentrompete; man bear-

beitetalleArten von Wissenschaft- Und Verläßtoft
diejenigen, deren Vollkommenheit den glücklichsten
ErfotzzVersprach. Allein der Mensch hat nur beson-

. dre
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dre Gaben; glücklichist der, welchersie kennt und

anwenden Die Wuth zu schreiben bringt eine Men-

ge unreifer Entwürfe hervor; die in ächtenSchrif-
ten aber, jene unsterblichen Werke, welche das Ge-
nie entwirst, die Arbeitsamkeit ausführt, und das

Nachsinnen vollendet, sind selten. -

Man stelle den Menschen das Gemälde des Men-

schen vor; er betrachte es ohne Vorurtheil; so wird

er die Schwierigkeiten , die sich dem glücklichenEr-

folg entgegensetzen,erblicken. Die Jugend eilt gleich
einem Traume vorüber. Da man stets im Gedran-f
ge der Leidenschaften ist, so behältman in diesem
glücklichenAlter kaum einen Augenblick Freuheit
übrig, sie zu bestreiten. Umsonst redet die Vernunft.
»Kann wohl in diesen Zeiten der Unruhe und des

Wahnwitzes, die ununterbrochen auf einander fol-
gen, ihre Stimme Gehör finden? Die Zeit flieht
mit einer traurigen Geschwindigkeit; und oft endigt
sich unsre Trunkenheit nicht eher, als mit den An-

fang unsers Verfallsz ein unfruchtbarer Zeitraum,
wo die abgenutzten Triebfedern des Geistes- die ge-
schwächtenKräfte des Genies, die beynahe erloschne
Einbildungskraft, ihre Fertigkeit im Erschaffen, ihre
Leichtigkeitim Ausführen,und Verbesseru, ver-

lieren.
.

Wie viele Mühe kostet es, die Wahrheit mitten
unter den Wolken hervorzuziehen, die bemühtsind,
sie unserm Blicke zu verbergen; die Widersprüche
zu heben; die Zweifel, die sie veranlaßen, aufzulö-
sen? Der weite Umfang dieser Arbeit befremdet und

schrecktab; er fordert Standhaftigkeit und Entschlos-
-senheit, er verlangt gleichsam die Aufopferung un-

serer selbst. Man muß den mit Rosen bekränzten
Aufenthalt verlaßen, um öde Thaler-, um düstre
Gegenden zu bewohnen, wo nur Traurigkeit und

Langeweileherrscht. Man muß der Annehmlichkeit
der Gesellschaft entsagen, die uns gefällt, und de-

ren Abwechslung Vergnügenversprach.
Dies ist eine Menge vereinigter Hindernisse, die

sehr fähig sind, die stärksteLust zur Arbeit zu ersti-
cken. Die Mühe, welche die Ausbauung der Wis-
senschaftenfordert, ist sehrverdrüßlich;sie sind un-

«

ermeßlicheLandschaften; so weit man auch darinne

fortschreitet, sieht man dennoch immer Raum vor

sich. »Was man weis, ist nur wenig in Verglei-
»chungdessen, was man nicht weis,» sagt Fontel
nelle. Was könnte zu Ueberwindungder Eigen-
liebe geschickterseyn, als diese Vergleichung? Denn

vergebens leistenuns die Zauberkünsteder Mannig-
faltigkeit Beystand, unsre unzulanglichkeitvor uns.

selbstzu verbergen. Die Betrachtungreißt alsbald
den Schleher weg, den der Stolz uber uns gewor-
fen hatte-

)0( V
Die Eigenliebebedarf einer Stütze. Worauf

aber können wohl die meisten Gelehrten ihre aus-

schweifendeEitelkeit gründen? Auf einige erlangte
Kenntnisse, die man so leicht verliert; auf Entde-
ckungen, die Früchtedes Ungefährs; auf Belohnun-
gen und Vorzüge, die man ihnen zugesteht, die aber
das Werk einer Cabale sind, das eben so kurz, als

sie selbst, dauret, oder die man der Frehgebigkeit
eines Gönners verdankt, welcher Lobsprüchedurch
Wohlthatenbezahlt. Diese Gründe können zwar
zur Eigenliebe aufmuntern; aber sie sind zu schwach,
sie zu rechtfertigen. »Wollten die Menschen,» sagt
eben derselbe berühmteSchriftsteller, "ehe sie auf
"eine Sache stolz würden, sich erst versicheru, ob sie
»wirklichihnen zugehöre, so würde es keinen Stolz
»in der Welt geben.

»

Man betrachte das, was noch
zu wissenübrig ist, man werfe die Augen aus das

Alterthum zurück, man untersuche den Umfang der

Künste und die Vollkommenheitdie sie fordern, man

vergleiche die Talente mit den Kenntnissen, so wird
man nichts als Unzulänglichkeiterblicken,und mit

jenen unter den Alten ausrufen: »was ich weis, ist
»dieses, daßich nichts weis."

I(Der Beschlußfolgtkünftig.)

L ei p z i g.
Bey Weidmanns Erben und Reich ist herausge-

kommen: »Die Bestimmung des Menschen behm
»Landleben, gr. 8vo, I764.«» Die Zuschrift, womit
der Verfasser diese Betrachtungen anfängt,ist an Herrn
M. Ziehen, seinen verehrungswürdigen
Fr e u n d gerichtet, und nur bloßaus der Ursacheaus-

gefertigt,damitder günstigeLeserwissenmöge,warum

der Verfasser, welcher sichM. C. E. St. unterschreibe,
diese Betrachtungen gedruckt angestellet habe. Er

schätzetseinen iFreund glücklich,weil er sein Leben
auf dem Lande zubringen könne, und wünschtsich
das Glücks von allen Zerstreuungsübelnerlöset zu
werden, und seinem Freund im Arme, die Ruhe
eines Weisen und eines Christengenießen zu können.

Bilder des Todes im Frühling machen den

Anfang. Hierauf folgen Bilder des Tod es im

Sommer , denn Bilder des Todes im

Herbst; hierauf folget eine Betrachtung : das

Glück des Landlebens, welche dem Titel die-

ses Buches am angemessenstenzu seyn scheinet. Das

fünfte Stück heißt: GOtt im D o n n er; hierauf
folgen Betrachtung en in einer einsamen
L a u b e, und den völligenBeschlußmachen E mp fi n-

dungen an einem Frühlingsmorgen.- Da

diese B etra chtung en überhauptzu dem Erde
geschriebensind- das menschlicheHerz dem Getau-

sche zu entführen,so hoffen wir, daß unsere Leser
es
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t übel deuten werden, wenn«wirihnen

das Urtheil über diese Betrachtungenzu fallen selbst
in die Hände spielen. Sollten sie auch nur auf ein

Viertelstündchenaus dem Sturm und Wellen

der angefangenenWinterlustbarkeiten kom m en; so

es uns nich
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würde das«Schicksal des Herrn M. C; C. St. für
ihn vielleichtvortheilhafterentschieden seyn, als man
es hatte denken sollen. lKostet in der Kanterschen
Buchhandlungallhier, wie auch in Elbing und Mi-
tau 24 gr. .

·

Berlin, den 18. Octob.
Aus Hervorden ist die Nachricht eingegangen, daß

daselbstJhro Hochfürstl.Durchl. die dasige Aebtissin
und Probstin zu Qvedlinburg, Hedwig Sophia Au-

gusta von Hollsteim Gottorp im 60sten Jahr Dero

Alters mit Tode abgegangen.
Wien, vom 26. Sept.

Von den OesterreichfchenLandständenwird kein

Geld mehr für die Recruten angenommen, sondern
es sollen die ausgeschriebne40000 Mann alle in Na-

tura gestelletwerden.

Dresden, den 4. Oct.

Zu Schweinitz im Charcreise hat sich neulich«be-

geben, daß einer Namens Johann Georg Helwig,
mit einem mit Schrot geladnen Gewehr seine leibli-

che tutter, die eben zur Thüre hineingetreten, als

ihm das Gewehr losgegangen ist, durch die linke

Brust ins Herz geschossenhat, so daß sie sogleichge-

storben ist. Der Thater ist gleich darauf ausgetre-
tell.

Zweybrücken,"den 2o. Sept.
Gestern wurden wir durch den Todesfall des Kö-

nigl. französischen..2arechal de Camp, unsers wür-
digen Generals des Frehherrn von Cis-sen- in eine

nicht geringe Bestürzung versetzen Seine ausneh-
mende Verdienste und besonders in dem letzteren

Kriege beiviefene·Erfahrung,stiften seiner Asche ein

unverweslichesAndenken.

Amsterdam, den 5. Oct-

Hier istgegenwärtigeineaußerordentlicheSelten-

heit zu sehen. Sie bestehtin einem großenafrtikanie
schenHahn, der auf den Kopfe2 krumme Hörner,

als Hörnereines Bocks 4 bis F Zoll lang hat, Und

an den Beinen hat et· Sporne, die eben so lang sind.
Der GroßbritannischeHof und alle fürstlicheund an-

dere Personen in London und im Haag, wo man die-

sen Hahn hat sehen lassen- haben gestehenmüssen,
daß sie bis jetzo nichtswunderbarlicheresin der Na-

tur gesehen- Nebst diesem Hahn wird auch ein wil-

der Gems , oder sogenanter Bergsteinbock gezeigt.
Wenn die Einwohner unsrer grossen Stadt sichan

diesen Seltenhektellfattgesehenhaben werden, so
wn der Besitzer-, wie man dort mit denselbenHam-
burg besuchens «

4

London, vom 2. Otti -

Zu Wimbleton in der Grafschaft Surrh ist gegen-
wärtig«eine Aloe in der Blüthe, welche innerhalb
7 Wochen 20 Fuß hoch-aufgeschossen Die Blät-
ter sind 16 Fuß breit, der ausschiessende Stamm ist
unten «I4 Zoll im Umfange. Man rechnet an die-

ser Aloe über 3000 blühendeAste, welches eine gro-

ßeSeltenheit ist, weil dergleichenhier niemals get

sehenworden.

Toulon, den· 17. Sept.
Obzwar die Genueser in der Nacht vom 26sten

aus den 27sten August glücklicheinen guten Vorrath
an Lebensmitteln und Munitionen in das Fort Sau

Fiorenzo gebracht, und die CorstschenFelucken,-welche
den Hasen bloquirt hielten, nach einem hartnäckigen
Widerstande in die Flucht gebracht, auch eine dersel-
ben erobert haben, so ist doch dadurch zu Genua das

Verlangen, die französischenWaffen auf Corsiea mit

den Genuesischen vereinigetzusehen,nicht geschwächt-
worden. FranzösischerSeite wird man nicht sau-
men, der dessals gen-offnenEonvention genug zu

thun. Es ist der Befehl eingegangen, die Fregatte
die Chimäreund die Scheberken derSeduisant und
der Requin, welche die französischenTruppen nach
gedachterJnfel eonvohren sollen, dergestalt hurtig
zuzurusten, daß sie gegen den IFten des nachstkoim
menden Monats abgehen können. Unmittelbar nach-
her-ist an diese Ausrtistung die Hand gelegt worden.

Die Truppen, welche man einschiffenwird, bestehen
in den Regimentern Royal, Noußillon, Rovergue
und Languedoe, deren jedes 2 Bataillons hält, und
denn dem Regiment Tournaisis von einem Ba-
tailloU.

·

»

Rom, den 22. Sept.
Sr. Heiligkeithaben 300 Thaler aus ihrer Cha-

toulle an die Armen zu Frossinone, welche an Lebens-
mittel einen gewaltigen Mangel litten- auszahlen
iaßen.

Bologna, den na. Sept.
Nach unsern letztern Nachrichten aus Rom befin-

det sichder Ritter von St. George, welcher schon

lI·;l’shuktfchwachgewesen, vollkommen wieder herge-
s« c ,

’ « "

Turin



308
Turin, den 17·. Sept.

Wie verlautet, so haben Sr. .iaj. den obern

Theil dem Rovaresischen Gebiete langst dem Lago
Magiore gegen andere Kayserl. Lande vertauschet,
wodurch die Grafen von Borromeo wiederum unter

des Reichs Bothmaßigkeitzu stehen kommen.

Preuschholland, den 5. Octob.

Der Königl. Preuß. Generalmajor von der Jn-
fanterie Or. von Tadden, welcher in der letzt-ernBe-

lagerung von Colberg durch die Anlegung der berühm-
ten Verschanzungen, so von der Russ. Armee nicht

eherals bis sie von unsern Völkern selbst verlassen

worden, eingenommen werden können, sich ein un-

vergeßlichesAndenken gestistet hat, und gegenwärtig
in unserer Stadt in Garnison stehet, hat vom I7ten
bis zum 26sten des abgewichnen Monats mit seinem

«

Regiinent eine besondre Kriegsübung vorgenommen.
Der Hin General hatte auf dem Felde unweit der

Stadt ein kleines regelmäßigesFort aufwerfen laßen,

welches von einem Hauptmann mit zwo Grenadier-

eompagnien und mit verschiednen Kanonen besetzt
war. Selbiges wurde von den Musketiercompagnien
des Regiments verschiedne Tage nach einander, nach
allen Regeln der Kriegeskunst, so bey einer ordentli-

chen Belagerung vorgenommen werden, angegriffen
und von den vorgedachten Grenadiercompagnien, die

den Feind vorstellten, vertheidigt, und endlich nach-
dem das Fort von Z Batterien beschossen, und der

eine Wall im Sturm verloren gegangen war, durch
Capitiilation erobert,sso, daß sich jedermann von einer

förmlichenBelagerung einer Vestung durch den Au-

genscheindie allerdeutlichstenBegriffe machenkonnte.

Am letzten Tage gaben der Hm Generaimajor ein

großes Festin, welches mit einem Ball beschlossen

Wasrschau, den IF. Octob.
«

Dadurch die Paetannventa Sr. Maj. dem Kö-

nige, diesmal jsschondie Königl. Einkünfte von dem

Tode des hochseligenKönigs Maj. zugestanden, so

haben Sr. Maj. auch schon die Königl. Schatzeow
missionanzuordnen geruhet, unter welcher die zu den

Königl. Einkünften gehörigenGüter stehen sollen,
und daher schon die Glieder dieser Commission am

verwichnenMontagein End und Pflicht genommen.
Von dieser Commissivvsindauch schon verschiedne
andre Herren znachDen KVUSYLGütern abgesendet
worden, um derselben Beschaffenheitzu untersuchen,
und davon hieher »den Bericht einzuschicken. Am

Dienstage hatten Sr. Durchl.der Preuß. Ambassa-

deursbey Sr. Maj. dem Komge eine ganz sbesondere
Audienz,«-welcheauch Lden IIten des Hm. Kuzan

schalls Ereellenz, »undeinige Tage-Paran der Dani-

scheResident Hin Saint Saphorm gehabt haben.

JO( W
Am Sonnabendward auf gesundnesUrtheil der ge-
genwartigen Marschallsgerichte- zU Welchen ekng-
SenateursundMinister diesmal mit gezogen wurden
aus offentlichen Markt allhier eine gewisse Schrift
durchdenHenkerverbrandt, welche seit kurzem aus-

1·VaktsM·kakelmscherSprache, unter dem Titel pr-

IUFOIMAUFJUOckUfetlichen Bogen im Druck erschie-
nen, denrinnenman wider den Herzog in Eurland
Ernst JPHMZIUND dessen bevorstehendeJnvestitnr
sehrheftigschreiben und die Wiedereinsetzuugdes
SachsischenPrinzen Carl behauptet.

·

Danzig, den 21. Octob.
Da auf dem letzten ConvoeationsiReichsiage zu

dessen Schlusse bekanntermaßenkeine Abgeordnete
aus dem Pohln. Preußen hab-en beytreten können,
einige Punkte beschlossen worden sind, welche die
Preußen als nachtheilig für ihre Prärogativen erse-
hen, so erscheinetvon Seiten der Städte Danzig,
cTzhornundElbing eine Manifestation zu Erhaltung
dieser Prarogativemderen Verletzung sie in einer

Deduction,welche nächstensim Druck herauskom-
men wird, weitläustigernach Anleitung der Rechte
vorstellenwollen. Die hiesigeStadt hat dergleichen
in dem, was sie insonderheitangehei, bereits beson-
ders bekannt gemacht; sie wird aber doch beh der

vorgedachten Deduetion gemeinschaftlicheSache mit
den andern machen. vDieselben Städte haben auch
eine Pianifestation gegen diePreußischeConföderation
ergehen laßen, welche kurz vor dein Wahlreichsta-
ge von dein Wohwoden von Pommerellen err' -

iet wurde.
W

:-

AVERTIFSEMENT.
Dem Publieo wird hiemit nachrichtlichbekannt ge-

macht: daß aufeingegangneVerordnung E.hochprßl.
Generalpostamts die Berliner reitende Post praeise
um 12 Uhr Mittags in den gewöhnlichenPosttagen
abgehen wird; dahero die sämmtlicherespectiveHerren
Interessenten ersuchet werden, ihre Briefe allemal
zvor Io Uhr demPostcomtoir einzuliefern, indem

nachtoUhr keine mehr angenommen werden können.
,Konigsberg- den 18. Oct. 1764.

Königl.Preuß.HvßPostamr.
—g--.-..—

MeriijekcowtCI-Fperiet ti. ej. Orkan 1764.
Amsterdam 41 Tage 305 gr. 7I Tage 303 gr.
Hamburgz W. 133 gr. H W. 132 gr.
Berlin Dantzig 22 pr. crit.
Ducatcn neue 8 A. 28 gr. Albctts Taler 128 gr.
ERubel I I l gr. Alt Pol-ich Geld I I pr. Oto-

DieseOeledrte und PolitischeZeitun wird des Worin-ist
und Fichtagsin dem Kanters en Bucht-den

ausgegeben.


